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Suizidprävention als gesellschaftliche 
Herausforderung 
Die Entwicklung von Programmen zur Suizidprävention ist von großer Wichtigkeit, um die 
Entstehung von Suizidgedanken und die Ausführung von Suizidversuchen vorzubeugen2.  
 
Wie kann man Suizid auf gesellschaftlicher Ebene vorbeugen?  

 

Kontakt:  
 
 
 
nesud@mailbox.tu-dresden.de 
 
 
 
  
 
 
  
 

Brauchen Sie Hilfe? 

 
 Nummer gegen Kummer e.V. – 116111 / https://www.nummergegenkummer.de 
 
 Telefonseelsorge e.V. - 0800 111 0 111 / http://www.telefonseelsorge.de   
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Tabuthema Suizid: Warum Schweigen keine Lösung ist 
In Deutschland sterben etwa 10.000 Menschen jährlich durch Suizid. Damit ist Suizid eine 
häufigere Todesursache als zum Beispiel Verkehrsunfälle, Drogen und HIV zusammen1. Unter 
den 15-25 Jährigen stellt der Suizid sogar die zweithäufigste Todesursache dar1.  

Dresden verfügt über eine Reihe von Hilfsangeboten für Menschen in Lebenskrisen. Jedoch 
werden diese Angebote oft nicht genutzt, entweder wegen fehlendes Wissen darüber oder 
wegen Scham- und Schuldgefühle. Öffentliches Schweigen über dieses Thema führt dazu, dass 
Betroffene sich immer mehr isolieren und die notwendige Hilfe nicht erhalten.  

Das NeSuD-Projekt 
Das Projekt soll zu einer Steigerung von Wissen über psychische Belastungen und Suizidalität bei 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen beitragen, über professionelle regionale Hilfsangebote aufklären und 
Barrieren in der Versorgung von suizidgefährdeten Personen überwinden helfen. Dazu wird: 

 

Öffentliche 
Medienkampagnen 

Erschweren vom 
Zugang zu 

Tötungsmethoden       
(z. B. Waffen) 

Verbesserung der 
Erkennung von 

gefährdeten Menschen 
(z. B. Lehrertraining) 

Aufklärung (z. B. in 
Schulen) 

Mythen und Irrglauben 

Vernetzung 
Bessere Versorgung von 
suizidgefährdeten 
Menschen im Raum 
Dresden 

Schaffung eines gemeinsamen Netzwerks aller 
Hilfsorgane im Raum Dresden 

Entwicklung eines Leitfadens, der ermöglichen soll, 
schnell und effizient die passendste Art von Hilfe für 
Betroffene auszuwählen 

Entwicklung einer zentralen Internetseite, auf der 
Betroffene unkompliziert zu den richtigen Hilfsangeboten 
weitergeleitet werden 

Aufklärung 
von Jugendlichen 
über Krisen, Suizid 
und Hilfen zur 
Senkung von 
Suizidgedanken und  
-versuchen 

Steigerung des Wissens über psychische Belastungen 

Senkung von Vorurteilen über Jugendliche mit psychischen 
Problemen 

Erhöhung der Nutzung von Hilfsangeboten für betroffene 
Jugendliche 

Projektziele 
 

 ein regionales sektorenübergreifendes Netzwerk von nieder- bis hochschwelligen Hilfsstrukturen für unterschiedliche Zielgruppen geschaffen, um die Versorgung von 
suizidgefährdeten Personen effizienter zu gestalten 

 eine universelle psychoedukative Maßnahme zur Förderung der Gesundheitskompetenz  für SchülerInnen ab dem 12. Lebensjahr angeboten; diese basiert auf evaluierte Programme 
sowie auf die Kenntnisse von Experten im Bereich der Suizidprävention bei Jugendlichen. 

Gefördert von: Mitglied im Netzwerk von: 

„Wer von Suizid 
redet, will nur 
Aufmerksam-

keit  und tut es 
nicht wirklich“ 

➔ Suizidgedanken sind 
Zeichen einer tiefen 
seelischen Not. Die meisten 
Menschen, die sich das 
Leben nehmen, suchen 
vorher auf irgendeine Art 
Hilfe 

„Wer 
Suizidgedanken 
hat, wird sie ein 

Leben lang 
haben“ 

➔ Suizidgedanken treten in 
Krisensituationen und bei 
Erkrankungen wie 
Depressionen auf. Ist die 
Krise überstanden, kehrt der 
Lebenswille zurück 

„Über Suizid zu 
sprechen, 

bringt 
Menschen erst 
recht auf die 

Idee“ 

➔ Offen über das Thema zu 
reden und Unterstützung 
anzubieten, kann 
entscheidend sein, um 
gefährdete Menschen zu 
retten 

„Wenn jemand 
entschlossen 
ist, sich das 

Leben zu 
nehmen, kann 

man nichts 
dagegen tun“ 

➔ Es gibt immer eine andere 
Lösung! In Dresden gibt es 
viele Hilfsangebote für 
Menschen in seelischer Not. 
Einige davon sind auf diesem 
Poster aufgelistet.  


	Foliennummer 1

